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Eine neue Schöpfung.
—  Nach dem „Buche der Bücher" hatte sich 

unser gemeinsame Stammvater eiucS so kerngesun­
den SchiaseS zu erfreuen, daß er cö gar nicht ver­
spürte. wie ihm in dieser Situation eine sei­
ner Rippen „in  Verstoß gcrathcn" und abhan­
den kam.

Während diese« offenbar unzurcchuungsfähigeu 
Zustandes erstaud ihm aus dieser Rippe eine Le­
bensgefährtin. ES ist klar, daß diese erste Verbin­
dung nur eine Nothzivilchc sciu konnte, denn un­
sere Kanonisteu hätte» bei dem ausliegenden Ehe- 
hindcrnisse der nahen Blutsverwandtschaft ciue solche 
Ehe nun und nimmer zugelasse».

Indes; mußte auch Adam gar bald gewahr 
werden, was eü für den Mann zu bedeuten habe, 
eine Rippe weniger -  und eine Fran mehr an 
seiner Seile zu finden. —  Aber was geschehen, 
konnte uicht wieder ungeschehen gemacht werden, 
und hätte er statt des bekannten Feigenblattes selbst 
eines unserer slovenischen Blätter oder beispielshal­
ber die geistreiche Entgegnung der „Danica" ans 
unser« letzten, ihr dcdizirten Artikel zur Bemänt­
lung seiner Blößen und Schwächen gewühlt, — 
das j'iüt »oeomplie einer neuen Schöpfung aus sich 
selbst ließ sich nicht mehr wegläugnen.

ES ist beachtenswert!), daß sich bei vielen V ö l­
kern der Erde die Tradition von derlei auf außer­
ordentlichem Wege zu Stande gckommcncnSchöpfnngö- 
gebilden wicdnsindct.

So ersteht bei deu Griechen ans den Steinen 
Welche Dciikalion und seine Gattin Pyrrha hinter 
sich werfen, ei» neues Menschengeschlecht; so tr itt 
im Sagenkranze der Römer Minerva mit Speer 
und Schild versehen, gerüstet wie ein kompleteS 
neues Wehrsystem, aus dem sorgenschweren Hanptc 
des damaligen Ministerpräsidenten Grafen von 
Jupiter. Anf der schweigsamen Lotosblume über

deu Meeresflutheu wiegt sich die aus sich selbst ge­
schaffene Maya, nnd wird Mutter der indischen 
Götter nnd Brahmiueu, nnd Is is , die Gemahlin 
Osiris, ist nach dcm Kultus der alten Aegypticr das 
Symbol der der Erde innwohnenden Zeugungskrajt.

Es ist uothweudig sich au derlei fabelhafte 
Schöpfungen zu erinnern, denn auch w ir stehe» am 
Vorabende einer derartige» neuen Schöpfung.

Ein schöner Torso, den man seit Jahrhunder­
ten im Schlafe geglaubt und dessen Glieder in 
vier Kronländcrn des Kaiserstaatcs zerstreut hcrnm- 
liegen, ist unter dem belebenden Odem unterschied­
licher Tabors plötzlich von GebnriSwchcn befallen 
worden, und Kinder und Greise »milchen in ge­
spannter Erwartung die Gebuiksstütke des nationa­
le» iiiudleiuS.

Sonderbarerweise ist ein k. k. Landcölhicrarzt 
anserkoren, bei diesem bedcntuugövvlleu Äkte Heb- 
ammeiidicnste zu leisten, und sind als Pathen einige 
Doktoren utrius<jno gebeten, welche sodann in den 
neuen Hofstaat einzutreteu haben werden.

Nach einer mythischen Urgroßmutter Slava 
soll dcm Kindlci» der Name „Slovcnia" beigclegt 
werden, und ob w ir auch diesen Namcn im Kalen­
darium der Geschichte bisher nicht haben finden 
können, so unterliegt cs doch nicht dcm mindesten 
Zweifel, daß es voll- und gleichberechtigte Ansprüche 
ans seine staatsrechtliche Stellung im Völkcr-Ko»- 
zerte mit sich bringen werde.

Ob man an der Wiege den goldenen Reif 
einer neuen Königskrone oder den bescheidenem ne» bc- 
räildcrte» Herzogshul aubringen, —  welches nene 
Wappenthier »tau dcm Kindlei» beilege» solle, da­
rüber sind niiscre Aukuuftsheraldiker uoch uicht im 
Reinen, aber sein künftiger Wahlspruch ist mit sel­
tener Einmnthigkeit bereits sestgcstcllt und lautet 
in anerkcnncnswcrthcr Einfachheit: „N ix  teulsch."

Auch mit der künftigen Zivillisle soll eö noch 
ein kleines Häckchen haben, denn sei» Hofstaat soll

ci» glänzender werden, da es gilt, der Welt zu zei­
gen, ,,äö mi i-uno m i."

Nun, Pscrdcsuß und Schellenkappe lassen sich 
glücklicherweise nicht immer verbergen, und die S ie ­
ger von Sadowa sicherlich praktische Leute —  
wissen recht wohl, was sie meinen, wenn ihr Sprich­
wort sagt: „ES ginge schon — allein es geht 
nicht."

Wie AhaSvernS dnrch achtzehn Jahrhunderte 
erfolglos die Welt durchpilgert, um die Glieder sei- 
ueö versprengte» Stammes wieder in ein Reich zu 
sammeln, so dürste» auch an den Ufern der Save 
und der San noch lauge Jahre Klagelieder ans der 
germanischen -  soll heißen österreichischen Gefan­
genschaft zu uns hcrübertöucn, ehevor das in Aus­
sicht gestellte „Slovenieu" seinen weltcrschütternden 
Ruudgang zn machen im Stande sein wird.

Schon an einer anderen Stelle unseres B la t­
tes ist bemerkt worden, wie cs auch den nationalen 
Faiseurs täglich fühlbarer wird, daß ihr bisheriges 
Gcflunker mit der sprachlichen BcglücknngSthcorie und 
der fortwährende Schrecknis vor dem W olfe , der 
die glanbcnssrommcn Schäfleiu noch immer nicht 
gcholt hat, nach nnd nach ihre Wirkung versagen; 
und so ist cö leicht erklärlich, daß sie nun ihrem 
erblassenden Nimbus mit cincr »eucn Dekorativ» 
anshclscn möchte».

Mache» w ir »ns also gefaßt darauf, jetzt durch 
einige Zeit dic anfgewärmte Marotte des neuesten 
StaatengebildcS von „Slovenien" in jeder mögli­
chen Form und Unform anf der mageren Tafel 
unserer nationalen Politiker ausgetischt zu finden.

W ir werden cö versuchen, diesem verschleierten 
Bilde mit der Leuchte der Geschichte und mit der 
imponirendcn Wahrheit realer Verhältnisse in das 
Antlitz zn sehe», nnd kvustatireu einstweilen die 
Thatsache, wie die nationalen Tonangeber es nun 
selbst fühlen, daß die Grundbedingung eines neuen 
Staatengebildes — erst geschaf fen werden müsse,

Feuilleton.

Laibach, 14. November.

<Die Schlacht bei Jejchza im Sitticherhose. Der Reichs 
rathsmathematiker. — Der Unbekannte. — Ein Königreich 
für eine Wahrheit. — ÄonkurSansschreibling. — Raube, 

bande am Triglav. — Ein neues Drama.)

D ie „ S la c h t  bei Jesch z a "  ist in diese. 
Woche abermals das Schlagwort des Tages gewor^ 
den und wird vor unfern Augen im Sitticherhofq 
zum zweiten male abgespielt. Nur geht eS jetzt den 
Helden des 17. M a i an den Leib, im Gegensätze 
-u den Gefahren, denen damals die Bewohner der 
Stadt in dunkler Nacht auf offener Heerstraße aus­
gesetzt waren. Wenn man den Gang der Verhand­
lung verfolgt, so ersieht man erst, daß nur durch 
einen außerordentlich glücklichen Zufall größeres Un­
glück verhindert wurde und daß die Schlacht bei 
Äeschza in der That ein recht artiges „ K i n d e r ­
s p i e l "  repräsentirte, wie derartige Dinge von dem 
Neichsrathsmatcinaliker genannt werden. Es ist 
Schade, daß die Jeschza-Asfaire nicht im Reichsrath

verhandelt wird, denn da würde der Rechenkünstler 
einen Schaden von 10 fl. für einen zerbrochenen 
Wagen herausbriugen und damit wäre es abgethan. 
Interessant im Gauge der Verhandlung ist jener 
Unbekannte, jene mysteriöse Person, welche allein 
in den Fiaker N r. 35 eiustieg uud verdoppelt ans- 
stieg, jener Unbekannte, der unsichtbar vielleicht mit 
D r. Fanst's Hauskäppcheu deu Schlachtpla^'entwarf 
und den Gang der Schlacht leitete. Die Meinun­
gen über die Persönlichkeit jenes Unbekannte» sind 
im Publikum sehr verschieden. Natürlich bewegen 
sich alle Vermuthungen nur um solche Persönlich­
keiten, dic cs bisher verstanden haben, unsichtbar 
zn bleiben. Die einen meinen, cs sei der Mörder 
Melichar's gewesen, die ändern glauben, cö sei die 
Viki Horvath in Mannskleidern erschienen, das 
wahrscheinlichste scheint zu sein, daß dieser Unbe­
kannte der Landesvertheidigungsminister des in zwei 
hiesigen Blättern ausgebotenen nenen Königreichs 
gewesen sei, welches bekanntlich jener Kompetent er­
halten wird, welchem cs gelingt, eine Wahrheit im 
Tagblatte aufzufinden. Es ist wohl diesem Ausrufe 
zuzuschreiben, daß sich die Zahl der Abonnenten des 
Tagblattes so vermehrt, denn um ein Königreich ren-

tir t es sich doch, das B la tt zu sludireu. W ir er­
warten im nächsten Amtsblatt«: die näheren Bedin­
gungen der Konkursausschreibung für die Stelle 
eines landesbefugten, priviligirten Königs des neuen 
Reiches zu finden.

Bei gleicher Qualifikation erhält wahrscheinlich 
jener Bewerber den Vorzug, der sich über die 
vollkommene Uukcnntniß der deutschen Sprache auS- 
weisen kann. Das Gesuch ist mit einem Gulden- 
Stempel versehen bei der Administration der beiden 
Blätter zu überreichen.

W ir  bedauern cs, wenn es dem Gerichte nicht, 
gelingt, jenen Unbekannten zu eruiren, für diesen- 
wäre keine Strafe zu hoch, denn die armen Bauern 
und Studenten sind ja doch nur die Verführten. 
Wenn w ir über ihn zu Gerichte säßen, w ir würden 
ihn aufs geringste zu 12 Jahr „Danica," verschärft 
mit einmal „T rig lav" in jeder Woche, verurtheileu.

Eines hoffen wir, daß der juridische Abschluß 
der Jeschza-Affaire einen wohlthätigen Rückschlag 
auf die Sicherheit in der Umgebung Laibachs üben 
w ird , uud daß sich Laibachs gefährdeter Ruf in 
dieser Richtung wieder rehabilitiren wird. ES 
gibt zwar auch in der Stadt einige unsichere Ge--



«hevor ihre bisherigen Träume vernünftigerweise 
«ine Aussicht haben können, in das wirkliche Leben 
überzutreten.

Reichsraths-Berhandlimgeu.
Wien, 13, November.

Das Wehrgesetz hat das Abgeordnetenhaus passirt. 
ES bleibt zwar noch eine hübsche Anzahl von Para­
grafen zu erledigen und es werden vielleicht einige 
längere oder kürzere Reden gehalten werden, doch ist 
das alles kaum mehr als Formalitätssache, nachdem 
die entscheidendsten und wichtigsten Bestimmungen des 
Gesetzes, jene, gegen welche die schwersten finanziellen 
und politischen Bedenken geltend gemacht wurden, jene, 
von deren Schicksal anch das Schicksal des Ministe- 
riums, der Ausgang der Kabinetssrage abhing, in der 
gestrigen Sitzung nach dem Willen der Regierung un­
versehrt und unverändert angenommen worden sind.

Die Minister haben einen großen und glänzenden 
Sieg gewonnen, einen Sieg, den sic einzig und allein 
auf ihre persönliche Rechnung schreiben können, für 
dessen ErrmMNg sie eben den Einsatz ihrer ganzen 
Populärität riökirte».

Was könnten —  bemerkt bei dieser Gelegenheit 
sehr wahr ein Wiener Blatt — diese Minister, die 
eine so vielgegliederte Majorität znsammenzuzwingen 
verstehen, wenn sie die ganze Macht nud den ganzen 
Einfluß ihrer Persönlichkeiten ins Spiel bringen, was 
könnten sie für die Sache der Freiheit durchsetzen, 
wenn sie für die Forderungen derselben mit der­
gleichen rücksichtslosen Energie eintreten würden, wie 
sie es hier für eine eise»kkrre»de Forderung des Europa 
verherenden Militärgeistes thaten. Gestern folgte 
das Haus buchstäblich ihrem Geheiß. Vergebens ver­
teidigte die Opposition Fußbreit um Fußbreit das 
Terrain — Fußbreit uni Fußbreit wurde dieselbe zu­
rückgedrängt. Kaum daß es ihr zur Noch gelang, 
einen kleinen ihr nicht allzu heftig bestrittenen Erfvlg 
zu erringen, indem sie es durchsetzte, daß wenigstens 
die Bestimmung aus dein Gesetze gestrichen wurde, 
durch welche die dreijährige Dienstzeit nach dem Be­
lieben der Militärbehörden in eine vierjähige hätte 
verwandelt werden können.

Die Hauptentscheidung über den Paragraph 13, 
der eben die Beschränkung der Parlamentsrechte ent­
hält, daher eine 'Verfassungsänderung in sich schließt 
und einer Zweiörittelmajarität bedurfte, wurde mit 
134 gegen 34 Stimmen angenommen. Also eine 
Viersünstel-Majorität:

So hätte denn auch die Aera der parlamenta­
rischen Minister ihren „tz 13." Möge er nicht in sei­
ner Weise ebenso verhängnißvoll werden, wie es sein 
Vorgänger trübseligen Angedenkens in der Februar­
verfassung geworden.

genden, doch sind diese Attentate glücklicherweise 
nicht gesährlich. W ir  meinen nämlich jene Bande, 
welche sich am Fuße des „T rig lav" aufhält und 
welche den guten Namen zu rauben oder doch zu 
bewerfen sucht. Ja, man erzählt sich, daß sich an 
derselben Stelle sogar der Sicherl gezeigt habe. 
Beruhigen Sie sich, meine Damen, w ir halten je­
nes Gerücht für unbegründet. Sicherl ist bekannt­
lich todt, ja mehr als dies, er ist schon zweimal 
gestorben, einmal den Ncibrcnnungstod in der 
Ziegelhütte bei Tersain, nnd das zweitemal den noch 
schmerzlicheren dramatischen Tod im landschaftlichen 
Theater.

E in so gründlich todter Mann kann unmög­
lich gesährlich fein und wird höchste»« von Leuten, 
die gern Räuber spielen möchten. und das Zeug 
dazu nicht haben, ansgeüehen. Sollte sich das Ge­
rücht jedoch bewahrheiten, dann werde» w ir furcht­
bare Rache an ihm nehmen, mir lassen ihn von 
einem Dramaturgen bearbeiten nnd geben dem Drama 
den T ite l; ^  äuo Oiusoli (die beiden Grasel) oder 
die „Weiber im Trig lav."

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiten.

Mal-Chronik.
—  ( Kneipabend. )  Heute findet im Salon 

Fischer die erste gesellige Zusammenkunft der Sänger, 
Turner und Schützen statt. Das Programm, welches 
das neulich gewählte Komitee entworfen hat, soll wie 
nns Eingeweihte verrat he n, ebenso reichhaltig als amü­
sant sein. Zweifelsohne werden sich die Kneipabende 
unter solchen Auspizien auch Heuer wieder zu einem 
sehr besuchten Wintervergnüge» gestalten.

—  (Der Novembe rschwarm der S t e r n ­
schnuppen), aus de» wir unsere Leser in Nr. 75 
des „Tagblattes" aufmerksam machten, hat sich heute 
Nachts in den Morgenstunden eingestellt. Rach der 
Schilderung eines Augenzeugen durchzuckten noch um 
5 Uhr zahlreiche Sternschnuppen den Himmel, in Nordost 
blitzte es, was wohl aus die nämliche Erscheinung zn- 
rückznsühreu sein dürste. Es »väre von Interesse, 
nähere Angaben von Personen, die sich Nachts im 
Freien befanden, zu bekommen. —  Vom hiesigen Schloß­
berge wird uns hierüber folgendes gemeldet: Nach M it­
ternacht um 2 /. Uhr waren die ersten stärkeren Stern- 
schnuppenfälle wahrzunchme», sv daß man im Zimmer 
des Tnrmwächters der Meinung war, es müsse blitzen. 
Gegen 5 Uhr morgens war der Fall am stärksten nnd 
zwar alles in der Richtung gegen Nord; zu fünf bis 
sieben fieten gleichzeitig, der Anblick war ein überra­
schender. In  südlicher und süslwestlicher Richtung be­
merkte mail nichts. Es konzentrirte sich die ganze Be­
leuchtung gegen Norden, wohin auch die meiste» Stern­
schnuppen gerichtet waren. Rach 5 Uhr trat ein S till­
stand ein.

— (Der  a l l g e m e i n e  L a u b s a l l , )  eine 
Erscheinung, die sonst schon in der ersten Hälfte 
des November eintretend, die Bäume und das Gebüsch 
ihres Blätterschmuckes völlig beraubt, verzögerte sich 
in dem heurigen milden Herbst bis in die Mitte des 
Monats. Der Maulbeerbaum, die Akazie und Hain­
buche u. a. m. sind noch grün belaubt, das niedere 
Buschwerk hat sich noch nicht entkleidet, die Landschaft 
trägt daher noch nicht jenen Charakter der Blattlosig- 
keit, den ihr sonst diese Jahreszeit aufdrückt. Doch 
den seit gestern eingetretenen starken Morgenreisen wirb 
in Kürze auch der sarbige Blätterschmuck weichen. In  
geschlossenen Gärten, die bisher vom Reise verschont 
blreben, steht die gegen Kälte empfindliche Rizinus­
pflanze uoch in vollster Ueppigkeit; Ribisl kamen zur 
Blnthe, Veilchen zeigten sich, sogar eine vor ein paar 
Tagen in einem hiesigen Garten im Freien zur Reife 
gelangte Feige wurde uns vorgewiesen.

—  (Z u r Geschichte des al ten J l l y r i e n s  
und P a n n o n i e n s . )  Einer Mittheilung v e rb r ie ­
fter Zeitung" über die vom gelehrten Alterthnmssor- 
scher Herrn Dr. P. Kandler in Triest ausgearbeiteten 
Karten der alten Welt zufolge beläuft sich die Zahl 
derselben aus 21 . Darunter befindet sich die Terrains­
karte des Küstenlandes, welche allein 63 Blätter um­
faßt, ferner die Karte der römischen Welt nach dem 
Anonymus von Ravenna in 32 Blättern, die Karte 
des römischen Kärntens, jene des Friaul in 7 Blät­
tern, das römische Aquileja u. s. w. W ir können bei 
diesem Anlässe nur die Hossuung und den Wnnsch 
aussprechen, diese so werthvollen Arbeiten recht bald ein 
Gemeingnt der wissenschaftlichen Welt werden zu sehen, 
während sie jetzt, wie wir glauben, nur einem sehr 
beschränkten Kreise zugänglich sind.

ux. (Theate r . )  „Ein gcadrlter Lausmann" von 
Görner. Der Kaufmann Rohrbeck (Moser) hat vor seiner 
Erh.bnng in Len Adelsstand seine Tochter Meta (Frl. v. Ste- 
fanh)  d E  ersten Disponenten seines HauseS (Hrn. K ran ­
ze l ins)  versprochen. M in will er auf Anstlften seiner 
hochmüthigen Gattin (Fr. Schmidts) nichts mehr davon 
wissen, nnd speculirt aus einen hochadeligen Schwiegersvhn, 
durch dessen Baler er Handels»unister zu werden hvsft. 
Das plötzliche Falliment seines Hauses vereitelt diese hoch­
fahrenden Pläne, nnd der'tiefgebeugte Bater stellt nun dem 
Gliicke seiner Kinder kein Hinderlich mehr entgegen. Das 
Stück ist harmlos, aber wohiberechnet u»d geschickt in seiner 
Wirkung. Gespielt wurd. recht brav. Ar. Schmidts lhat 
in den ersten Akten des Guten hie und da etwas zu viel, 
iu den letzten Akten gefiel sic uus besser. Frl. o. Stefany 

> gab ihre ziemlich passive Rolle vollkommen angeniessen, Frl

Konradin die „Adele" voll aumuthigen Humors. Hr. 
Ste fan  stellte mit seinem „Hänselmaier" eine recht biedere 
Fignr hin, ebenso Hr. M ü l l e r ;  die Herren Moser, 
Parth nnd FranzesinS ließen wenig zn wünschen übrig, 
desto mehr aber Hr. Pichon. Das Haus war jcbwach besucht

Aus dem Gerichtssaale.
Laibach,  14. Rovember.

(D ie  Affairc bei Jeschza.) sFortsetznng.j Der 
letzte Verhandlungstag brachte wenig neues. Die Zeu 
ginnen Marianna J u v a n ,  Maria B a b n i k  und 
Heleua R u p e r t  nahmen wahr, daß Sajoviz, Frisch­
konz nnd Juvan fast eine Stnnde vor dem Frischkouz 
scheu Hause standen, um auf die Wägen zu warten, 
und sagten: preklot M  domo. Sie sahen, daß Sa- 
jeviz einen Schraubenschlüssel in der Hand hatte, und 
als ein Wagen daher rollte, sagte: Io poMo",
worauf Frischkouz entgegnete: „moräe uo do pm v," 
allein Sajoviz sagte: imam Ichiiö in dom
V86 xiöäorl, Kur bom «1o8o ;̂I?- Als dann der 
ganze Tumult nächst der Tscheruutscher Brücke zu 
Ende war, hörten diese Zeuginnen noch den Valentin 
Sajoviz und Frischkouz, nach der Straße gehend, sich 
besprechen: „äotirv »mo M  6u1i, pu imu Se niso 
v M i."

Der Zeuge Franz Ma t j a s c h i t s c h ,  der in 
die Assaire wie Pontius ins Kredo kam, konnte nicht 
mehr ausgesundeu werden, daher seine Aussage nur 
vorgelesen wurde, ^sie lautet so, wie wir den 
Sachverhalt bei der Anklage erwähnten, nur kommt 
noch dazu, daß ihm die Bursche» auch de» Hut ge­
nommen, den er nicht wieder zurück erhielt.

Den Schluß der Verhandlung bilden die Zeugen­
aussagen in Betress des dem Joh. Cnnder speziell'an 
geschuldeten Faktums der schwere» körperliche» Beschä­
digung. Dieser hatte nämlich bereits im Februar d. I .  
dem Georg Taschker gelegentlich einer Hochzeit in 
Stoschze mehrere Beschädigungen mit einem Messer bei­
gebracht, die zwar a» und für sich leichte waren, von 
denen aber die Aerzte erklärten, daß sie mit einem sol­
chen Werkzeuge und auf solche Art beigebracht wurden, 
womit gemeiniglich Lebensgefahr verbunden ist, und 
gleichzeitig hatte er auch den Georg Jakopic leicht ver­
letzt. Ein Grund für diese Mißhandlung war nicht 
vorhanden, zwischen Johann Zunder und dem Beschä­
digte» herrschte gar keine Feindseligkeit nnd der An­
griff geschah, wie ders Zeuge Josef S ittar meint, 
nur deshalb, weil die ein nothwendiger Bestandtheil 
einer ländlichen Hochzeitsfeier sei.

Den letzten Nachmittag füllten die PlaidoyerS 
aus. Die Staatsanwaltschaft hielt die Anklage dem 
vollen Umfange nach aufrecht und beantragt, den Bar- 
thelmä Sajiz und die Studenten Resmaun und Pos- 
uck wegen Vergehens der Aufwieglung zu je drei mo­
natlichem Arreste, die übrigen Angeklagten aber des 
Verbrechens der öfsentlichen Gewaltthätigkeit V. Falles 
dnrch boshafte Beschädigung fremden Eigentbyms nach 
tz 85 Et. G. B., den Johann Zunder aber nebstdem 
auch des Verbrechens der schwere» körperliche» Beschä- 
dlPmg »ach tz 15,5 ^ St. G. B. schuldig zu er­
kenne» i„itz jctzen dieser Angeklagten nach tz 86 

St. G. B. zn zehnjähriger, schwerer Kerkerstrafe zu 
vernrtheilen, wobei sie jedoch dem Gerichtshöfe die 
Anwendung des außerordentlichen MildernngsrcchteS 
anempsiehlt. Der Herr Staatsanwalt zeigt, daß die 
Absicht der Angeklagten sowohl ans die Verletzung, als 
auch auf die Beschädigung von Eigenthum gerichtet 
war, daß auch wirklich sowohl Eigemhm» uud außer­
dem auch 11 Personen, dar»nter der Kommis Klarier 
dnrch das Umstürzen des Wagens schwer beschädigt 
wurden, und daß, wenn angenommen würde, daß diese 
Verletzung in Folge der Beschädigung des Eigenthnms 
entstanden sei, nach tz 86  St^ G. der Strassatz von 
10 bis 20  Jahren schweren Kerkers zur Anwendung 
zu kommen habe.

Dr. S u p p  an als Vertheidiger sämmtlicher 
Angeklagten, mit Ausnahme des Johann Kos und der 
Studenten Johann Resmaun und Franz Posnik, suhrt 
zuerst aus, daß in der dem Johann Zunder speziell 

angeschuldeten Handlung das Verbrechen der schweren 
körperlichen Beschädigung objektiv nicht degründet sel, 

da die Gesundheitsstörung und B e ru fs u n fä h ig k e it des



Tafchker nur i 8 Tage gedauert habe, und auch keines 
der edlen Organe verletzt wurde, sondern diese sich mir 
in  der Nähe der beschädigten Körpertheile befanden, 
weshalb man auch nicht sagen könne, daß die Ver­
letzung auf eine Art zugefügt wurde, womit „gemei­
niglich Lebensgefahr verbunden ist." Die Anklage ge­
gen Barthelmä Sajiz wegen Vergehens nach 302 
St. G. B. hält er aus dem Grunde nicht für gerechtfer- 
tiget, weil es nicht nachgewiefen fei, daß Sajiz zn 
Tätlichkeiten gegen die „Deutscheu," sondern nur ge­
gen die „Turner" ausgereizt habe, der Turnverein 
aber nur ein Privatverein sei und nuter dem Aus­
druck eiuer „gesetzlich anerkannten Körperschaft" nicht 
-subfummirt werden könne.

Ueber den Hauptgegenstand der Anklage, näm- 
Äch die Angriffe auf die von Mannsburg rückkehren- 
deu Laibacher, bemerkt er, daß die Absicht der Banern- 
burscheu nachgewiesenermaßen dahin ging, dieselben 
anzugreifen, zu verjagen und zn prügeln, daß aber 
die Absicht nicht auf Beschädigung des Eigenthums 
gerichtet war, die nicht „boshaf ter  W e i f e , "  
sondern nur z u f ä l l i g  erfolgte, daß auch bei An­
nahme von „boshaften Beschädigungen" diese nicht 
allen Angeklagten, sondern nnr jenen zugerechnet wer­
den könuteu, die solche verübten, daß aber in dieser 
Richtung gar kein Beweis gegen eine bestimmte Per­
sönlichkeit vorliege und die Angeklagten deshalb davon 
freigesprochen werden müßten. In  der Handlung der 
Angeklagten könne eher daS Berbrechen der öffentlichen 
Gewaltt'hätigkeil durch gefährliche Drohung nach 8 99 
St. G. oder des Vergehens nach tz 302 St. G. ge­
sehen werden, insofern der flvvcnifchc Ausdruck: „po- 
M i"  so viel bedeutet, als jemanden dadurch verjageu, 
daß mau ihu in Furcht versetzt, oder in letzterer Hin­
sicht, als in der Vereinigung mehrerer Personen zur 
Ausübung von Feindseligkeiten gegen Nationalitäten 
oder einzelne Stände der bürgerlichen Gesellschaft auch 
eine Aufreizung gelegen sei, die der eine dieser Ver­
bündeten gegen den ändern ansübc. Da jedoch auch 
gegen die Anwendung dieser Gesetzesbestimmungen 
sich viele Hinwendungen erheben lassen, so beantragt 
er lediglich die Verurtheilung der Angeklagten wegen 
der Nebertretnng nach tz 431 St. G. B.

Unter mildernden Umständen hebt er vorzugs­
weise hervor, daß diese Angriffe offenbar nur über 
Anreizung dritter Personen erfolgt und von diesen 
planmäßig vorbereitet worden feien, wenn mau auch durch 
die Untersuchung die einzelnen Urheber nicht habe anf- 
decken können.

D r. R u d o l f  als Vertheidiger des Ioh. Kos 
bezieht sich in objektiver Beziehung auf die Darlegung 
des Dr. Suppan und führt in subjektiver Richtung 
ans, daß ein Beweis gegen seinen Klienten nicht her­
gestellt sei, und auch er hebt hervor, daß die Haupt­
schuld dieser Vorgänge nicht bei den Angeklagten, 
sondern bei den leider unbekannt gebliebenen Urhebern 
zu suchen sei.

Johann NeS m a u n , der sich selbst vertheidiget, 
führt in längerer slovenifcher Rede ans, daß die ihm 
zngefchriebeuen Aeußernngcu eine Anfreiznng nicht ent­
halten uud daß sie auch nicht uachgewieseu feien. Da jeder 
der augeklagten Baucruburscheu andere Worte gehört haben 
W o l l e , 'die theilwc.se uutereinander im Wiederspruche 
steheu würden, und er bezieht sich auf die Aussagen 
der übrigen Studenten und der Agnes und Therese 
Eajoviz, wornach er nur beschwichtigende Worte zu 
den Burschen gesprochen habe. Er sagt, daß die frag­
lichen Vorfälle'jeden rech, lich Denkenden empört haben, 
daß die Baueruburfchen schon vor seiner Anwesenheit 
im Alefch'scheu Wirlhshause crwieseuermaßeu darauf 
vorbereitet wareu, und daß er daher, selbst, wenn er­
den Angriff gewünscht hätte, doch leinen Grund gehabt 
haben würde, denselben noch feiuerseits zu befördern 
und sich dadurch einer Gefahr auszusetzen.

Schließlich bemerkt er, daß er Vater uud Mutter, 
die nach Amerika gezogen seien, verlassen habe, nur 
«n, in der Heimat zu bleibeu, uud man möge ihm 
durch eiue Verurlheilnug

slovenischen Bestrebungen gestimmt war, und doch habe 
man ihn dort als einen rechlichen Menschen anerkannt, 
wenn er gleich in der Zurka das Haus besucht habe.

In  ähnlicher Weise spricht Franz Posnik, der 
insbesondere betont, daß gegen ihn ein Beweis nicht 
hergestellt sei.

Hierans wurde die Verhandlung für geschloffen 
erklärt und die Urtheilspnblikation aus Samstag 14.
November 5 Uhr festgesetzt.

(Fortsetzung folgt.)

Eingrsendet.

Wer Musil! Urt'1,
den machen wir ganz besonders aus die Firma I . H .  Heller 
in Bern aufmerts.nn, welä'e Spielwerke und Spieldosen, 
sowie die verschiedenartigsten Gegenstände mil Musik (letztere 
fast ausschließlich eigene Erfindung) in der größten Mannig 
faltigkeit liefert. Wenn man die auss reichhaltigste ansge- 
statteten Magazine besichtigt und eiue Produktion vergrößern 
Werke auhört, wie zum Beispiel die großen Orchestrimis nnd 
die elektrischen Klaviere, deren Spiel, sowie das Sprühen 
der elektrischen Flammen aus Unglaubliche grenzt, >vird 
inan unwillkürlich von dem Wunsche beseelt, ebenfalls ein 
solches Werk zu besitzen. „De r  Wein erfreut des 
Menschen Herz," aber die Spielwerke von I . .H . Heller 
nicht minder. Liebhabern der Musi! können wir dieselben um 
so mehr empfehlen, da der Ruf der Heller'schen Spielwerke 
sicli nicht nur über ganz Europa, sondern bis in die fernsten 
Gegenden jenseits der Meere erstreckt, rathen aber zu direktem 
Bezug, da, wie wir vernommen haben, durch sogenannte 
Vermittler vielfach unechte Werke uutcrgeschobeu werde». 
Wer daher seinen lieben Lerwandten und Freunden oder 
sich selbst eine WeihuachtSfreude machen will, wende sich 
direkt an J  H . Heller iu Bern.

E c lcv iq ilng e il: R athsstelle beim Landesger. Graz 
1890 fl. Binnen 3 Wochen beim Landesger.-Präs. Graz.

Theater.
Heute: Die Favoritin.

Große Oper in 4 Aufzügen von G. Donizetti, 
Personen: Alfons, König von Kastilien, Hr. Göttich. 

— Leonore de Guzman, Frl. Pichon. — Balthasar, Komthnr 
des Tempelordeus, Hr. Rößler. — Fernand, fein Neffe, 
Adolf Ander. -  Don Caspar, Vertrauter AlfonS', Herr 
Schwab. — Jeuz, Vertrante der Leonore, Frl. Weiß. — 

Morgen: Mönch und Soldat.

Wiener Börse vom 13. November.

Witterung.
Laibach, 14. November. 

Nachts heiter. Starker Reis. Morgenröthe. Vormittag 
zunchinendc Bewölkung. Langsamer Wolkenzug auS West. 
T e m p e r a t u r :  Morgens 6 Uhr -3 .2 ", Mittags f - 1.9" 
(1867 -s-7.2»; 1866 9.8"). B a r om e te r :  327.44"'
im Fallen. L-as gestrige Tagesmittel der Wärme: -j- 1.0", 
um 2.3" unter dem Normale.

Allgeko»lme»e Fremde.
Am 13. November.

Müller, Äanfui., Remscheid. 
— Wolf, Znaim. -  Sterben;. Handelsm., Berona. 
Fnnk, Fabr., und Paugratz, Kaufm., Graz. — Wittgen­
stein, Pokorni, Bauunternehmer und Dr. Maier, Hof- 
n. Ger.-Adv., Wien. — Franz, Fabrikant, Steiermark.

> Dr. Brunn, Zahnarzt, Graz. —
Kastellitz, HandelSm.' Matteria. — VeluuHeg, Kroatien. 
Ruudialek, Fabrikant, Wien. — Dolkowski, Ingenieur, 
Kufsteiu. — Kolb, Zahnarzt, London. — Adelsfeld, 
Private, Graz,_______  _____ ___________

Marktbericht.
Laibach, 14. November. Auf dem heutigen Markte sind 

erschienen: 4 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit Heu und 
Stroh (Heu 93 Ztr. 56 Pfd., Stroh 41 Ztr. 20 Pfd.), 20 
Wügen uud 11 Schiffe (58 Klafter) mit Holz.

v»rchsch,,i>ts-Preise.

S ts .a .1 » k o n ä » .  Geld 

5Perc. öfterr. W ähr. . 55.90 
dto. v. I .  1866 . . 50.85 
dto. N atioual-A nl. . 69.60 
t>to. MetalliqucS . 58.20 

Lose von 1854 . . . 81.50 
Lose von 1860, ganze 87.90 
Lose von 1860, F ü n ft.  05.50 
Prämiensch. v. 1864 . 102.30 
vrnLÄs»U.-0 dr. 

Steierm ark z n ö p C t.  
Kärnten, Lttarn 

u . Küstenland 5 „
U n g a r n . . zu5  „
Kroat. n. S la v .  5 „ 
S iebenbürg. „ 5 „

N ationalbank . . . 
Creditanstalt . . .
N . ö. Escorupte-Ges. 
Analo-österr. Bank .
Oest. Bodencred.-A. .
Oest. H ypoth.-Bank .
S te ie r .  E-com pt.-Bk.
Kais. Ferd.-N ordb. . 
Südbahn-Gesellsch. .
Kais. E lisabeth-Bahn. 
Earl-Lndwig-Bahn 
Siebend. E ise n b ah n .
Kais. F ran z-Jo sefS b .. 
Fünfk.-Barcser E .-B . 
Alsöld-Fium. B ahn  .

^tÄLädrlvks.
N ation . ö .W . verloSb.
Ung. Bod.-Ereditanst.! 91.— 
Allg.öst.Bod.-Credit, >102.25

dto. in  3 3 I.rü rk z . .>84.90

86.50

84.—
76.—
76.75
71.25

819.
221.80
615.—
169.—
201.

66.
217.—

1937
184.—
168.--
210.-
146.75
160.50 
159.25
148.50

92.50

W are

55.40
59.90
63.80
58.30
8 2 . -
88.—
96.—

102.40

87.50

90.
76.50 
77.5,0 
71.75

820.—
221.90
6 4 7 . -
169.50 
203.—

67.—
221. -

1940
184.10
168.50
210.50 
147. 
161.
159.75
148.75

92.75
91.25

102.75 
85.20

Oest. H ypoth.-Bank . 

?riorLtä.lL-01»11s.
S ü d b .-G es. zu 500 Fr.

dto. B o n S 6 p E t.  
Nordb. (100 fl. CM .) 
S ieb .-B .(2 oo fl.ö .W .) 
NudolfSb.(300fl.ö.W.)
F ranz-Jo s . (200 f l .S .)  

I.0SV.
Credit 100 fl. ö. W . . 
Don.-Dampfsch.-Ges.

zu 100 fl. C M . . . 
Triester 100 fl. E M . .

dto. 50 fl. ö .W . . 
O fener . 40 fl. ö.W . 
Etzterhazy fl. 40 CM . 
S a lm  . „ 40 „ 
Palffy  . ^ 40 „ 
C larv . „ 40 „
S t .G e n o is , ,  40 „ 
Windischgräy 20 „ 
Waldstein . 20 „
'  /  "ch . 10 .. 
Rudolfsstift. 10 ö.W .

(3 M on .)  

A ugSb.ioofl.südd.W . 
Franks. 100 fl. „ ,. 
London 10 P f .  S te r l .  
P a r is  100 F rancs

Müurvn.
Kais. M ü n z-D u ca ten . 
20-FrancSftück. 
Bereinstbaler . 
S ilb e r  . . .

G eld § W are 

96.— 96.50

101. - !  101.50 
222.50 223.50 

89.50 , 90.50 
81.20! 81.40 
81.50, 82.— 
86.—  ̂ 86.25

141.75

f92.—
118.—
53.—
31.— 

160.—
41.—
32.—
35.50 
32.75 
22 .—
21.50
14.50
13.50

98.
98.20

117.
46.45

5.53
9.36«
1.59

115.25

142.—

92.50 
120.—
5 5 . -
31.50 

170.—
42.—
32.50
36.50 
33.—
22.50
22.50
15.50 
14.25

98.20
98.40

117.20
46.55

5.54 
9.37 * 
1.60» 

115.50

Telegraphischer Wechselkurs
vom 14 November, 

üperc. Metalliques 58.—. — 5perc. Metalliques mit 
Mai- und November-Zinsen 59.- . — 5perc. National-Anlehen 
63.15. — 1860er Staatsanlehen 87.30. — Bankaktien 82Z. — 
Kreditaktien 222.10. — London 116.70.— Silber 114.85. 
K. k. Dukaten S.52.

Weizen Pr. Mtz. 
Korn „
Gerste .,
Hafer
Halbsriicht „
Heiden „
Hirse „
Kukurlch „
Erdäpfel „
Linseu „
Erbsen „
Fisolen
Ri«dschmalz,Pfd. 
Schweineschm. „ 
Speck, frisch „ 
— geräuch. „

M i,.-" Mz.-
fl. kr.

Butter, Pfund 
Eier pr. Stück 
Milch pr. Maß 
Rindfleisch, Pfd. 
Kalbfleisch 
Schweinefleisch „ 
Schöpsenfleisch „ 
Hähndel pr. St. 
Tauben ,„ 
Heu pr. Zeutuer 
Stroh
Holz, har., Klftr.

— weich „ 
Weiu, rother, pr.

Eimer
— weißer, „

Nk7
kr.

Gedenktafel
über die am 17. N o v e m b e r  1868 stattfindeuden 

Lizitationen.
3. Feilb., Skufca'sche Real., Schwörz, BG. Seisenberg. 

— 1. Feilb., Stefancic'sche Real., Bndanje, 490 fl., BG. 
Wippach. — 1. Feilb., Bizjal'sche Real., Wippach, 1720 fl., 
BG. Wippach. — 1. Feilb., Ltembcrger'sche Real, Berbov, 
401 fl. 40 kr, BG Feistriz. -  1. Feilb., Gerl'sche Real., 
Harije, >Ä0 fl., BG. Feistriz. — 2. Feilb., Klancnik'sche 

BG. Kronau. — Lizit. wegen Reinigung uud

Dlimkmnodtn-Nicdkrlagk
) .  f i g c i i k i ' ,

S S L  Kundschaftsplatz S S L
unterhält die reichste Änswahl aller Arten

fertiger

Damen Mode-Gegenstände
(125-1) 

3.50 bis fl. 15
und empfiehlt:

...................... von fl.

8iuni»t-I>ate

I-'ilL-Ililtv .
Aufträge vom Lande werden prrmt effcktuirk.

10. „ 30
2.20 ,. >0
2 . -  ,. „  8
2 . -  .. „ 6

Real., üsava, ...........   ̂ „  .......______
nicht die Möglichkeit seiner Ausbcsferung dcr ärar.Bettcnsortcu; wegen Ausbesserung ärar.

Existent enirieheu und ihu nicht anch nölhiaen, uach Mahl- nnd Frnchtsäcke für die M ilit. Berpfl. B^z. Berwalt.
Amerika ansu,'»ändern Er sei Lehrer ül einem -'cubach. Mtiiiidliche und schriftliche Anbote. 550 fl. Badium.^Menta auözu.vauocrn ^  ,ei iu einem ̂  ,(> Uhr Borm. bei der M ilit. Perpfl. Bez. Berwalt.Lai
Hause gemeleu, wo k a p i t a l  uud I n t e l l i g e n z  ^ Fcilb., Skufca'sche Real., Rektf.>)tr. 276 aä Herr- !
vertreten wareu, wo man auch am meisten gegen die schaft Seiseuberg, BG. Seisenberg. ' >
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Sehr billig
zu verlaufen ein überspieltes

M K I a v t n W
Wo ? sagt die Expedition 

dieses Blattes. (115- -2)

46 —50 Metzen

gute Kartoffeln
ans Schottergrnnd gewachsen, 
sind zn verkaufen.

Auskunft hierüber im 
Komptoir d. Bl. (116-3)

W
I* I i« ü e r .

I îUiptpIatr: 237.

»vrlisor Woll«. L»lLdi»ÜL>!. 1V1iLv^L»rsu.

Für den bisherigen zahlreichen Bestich 
den: verehrten ,,, t. Publikum warmen 
Dank sagend, beehre ich mich auch für 
den kommenden Winter ineinc ergebenste 

Einladung zu machen, indem ich es mir angelegen sein lassen 
werde, durch prompte und solide Bedienung allen Anfor- 
dernngeu zu entsprechen. O sw ald

(117 - 1) Cafetier im Schweizerhanse ob Tivoli.

Am  J a h i marktplatze.

gN0886 IVIkNSgek'ik
mit dem Riesenschweiue nnd ändern Thieren aus Asien und 
Brasilien ist nur noch während der M n rk lz c it sehen. 

Fütterung nnd Tbierbändigung um 3 nnd 6 Uhr Nachm. 
Zum zahlreichen Besuche ladet ergebenst ein

(123)

M a r k t-A n z e ig e .
Ein Kürschner aus Graz

besucht zum ersten male den hiesigen Markt und hält ein 
großes Vager

fertiger PelMaren
zn den billigsten Preisen znm Verlaufe bereit.

Die Verkaufst,,,t,<- befindet sich am M arktp latz,
Dem hochverehrten Pnbliknui empfiehlt sich zum geneigten 

Zusprncke ergebenst (121 - 2)
Johann Teltschig,

 bürgerl. Kürschnermeister, Mnrgasse Nr. 336 in Graz

/ i t l i im i ' x l  lÄ i^ lr in ä tzr
ans Graz (oo—15)

beehrt sich den p. t. Zahiipaticnteii höflichst anzn- 
zeigen, daß er hier in Laibach angekommeu und in 
seiner Privatwohnung im .Hcimann'schcn Hause 
von 9 Uhr früh bis 5 Uhr Abends zu treffen ist.

Die von den ersten Mediciual Kollegien Deutschlands 
geprüfte uud von der hohen k. k. Statthalterei in Ungarn 
wegen ihrer ausgezeichneten Verwendbarkeit konzessionirtc

Kieli1-l.eiiMkmä
gegen Gicht, Rheumatismus (Gliederreißen, Hexenschuß), Noth- 
lauf, jede Art Krampf iu Händen, Füßen und besonders 
Krampfadern, Kopfgicht, geschwollene Glieder, Verrenk,iiigen 
und Seitenstechen niit sicherem Erfolge als erstes, schnell  
c> sick'er heilendes Mittel anznwenden.
,^n Palleten mit GebrauchSauweisung ü, 1 fl. 5 kr., doppelt 

starke für erschwerte Leiden L 2 fl. 1» kr. ö. W.
Ebenso das berü h in t e

gegen jede mögliche Art Wunden, Frostbeulen (Gefröre) und 
Hülmcrailgen. Em Tiegel st-mnit Gebrauchsanwcisnng kostet

Allein echt zn haben bei 

(49—8) zur „Brieftaube."

I m  Svarkassä- 
!gebäude 2. Stock, 
! XVII., sind 2 schone 
! mit eigenen Eingän 
> gen versehenen '

Mulm
einzeln oder beide zn 
zusammen, mit oder 
ohne Möbeln, zn ver> 
»iiethen.

( I2 6 - I)

Lohilsuhreil.
Ich beehre mich, einem ;>. t. Pnbliknm die ergebenste 

Anzelge zn machen, daß ich mit I. Oktober 1868 anv'meiuer 
alten Wohnung im Gasthose zuni „Wilden Alann" ansge 
zogen und zum Hrn.

!t «L? übersiedelte.
Ich übcrnchmc Fuhren, zwei als auch einspännige, in 

der Stadt Laibach zur gewöhnlichen Taxe und anss Land 
nach allen Richtungen.

° i „  stz-.

Tour und retonr . fl. Tour nnd retour . fl. 6.
T o u r ................. „ 3.50 T o n r ...................„ 5 -
M it Verpflegung . „ 2 . -  M il Verpflegung . „ 3 ^-

>n«Ii liin iiili» !-.. j V-xIi tiin j» ,
Tour uud retour nebstMantl, Tour nnd retour nebst Aianth- 

gebühr . .  ̂ . sl. -1.50 > gebühr . . . .st.
T o n r ..................... 4. , T o n r .........................„ 6 —
M it Verpflegung . ,. 3. M it Verpflegung . „ 3  ̂—

«Itt-iliukiwli. >n,-I>
Tonr und retour . fl. 4.— Tonr nnd retour . fl. 6 . -
T o u r ................. „ 3.50 > T o u r ................. „ 5.__
M it Verpflegung . „ 2. M it Verpflegung ' „ 3̂  —

M L . In  meiner Abwesenheit werden Fuhrwerke bei 
Herrn Spediteur, anfgeuommeu.

Um geneigten Zuspruch bittet

Jose f A v i,
(Il)3—I) Lohnkutschcr.

M D lo c k -  (Abrriß-) Kalciider
(elegantes U im atnr-Aorm at. Sonn- und Aerer- 

tuge rotlj gedruckt)
Mit vollständigem Tageskalender der Katholiken Protestanten 
Griechen und Juden nnd vollständigem Verzeichnisse der 
ZielmngStage aller österreichischen Papiere, zn'beziehen mit 
>>« kr. ö. W., bei Abnahme von 10 Exemplaren 25 Pen 
Rabatt.  ̂ "

. Vorräthig zu haben bis 15. Dezember in der

znv „Brieftaube" an, HanptplaI, Nr ^40 
ui Laibach. ^ (105—2)

 ___________ H. ö. l x n i t x .

S p i e l w e r k e
Stücken, wornntcr Prachtwerke niit 

Wloclen,viel, Trouiinel nnd Glockenspiel, mit Himmels- 
stimmen, nül Äiandvlinen, niit Expression n. s. w. 
-M'ncr: U07—1)

S pit'idüH ik
mit 2 bis 12 Stücken, worunter solche mit Necessaires, 

. Zigarrenständer, Schweizerhänschen, Fotografie-AI-' 
bums Lchreibzenge, HanHschnhkasten, Zigarren Etnis, 
Tabaks- und Zündbolzdosen, Pnppen, Arbeitstischchen, 
alle!.' niit Mnsil; ferner Stühle, spielend, wenn inan 
stch setzt. Stets das neueste empfiehlt

I -  H. Heller in Bern.
 ̂ .. ^^^il>!><lc!it^gesc!ieukeii eignet sich nichts 

bester. In  keinen, Salon, an keinen! Krankenbette 
sollten >. reje ^erte fehlen. ^reistonrante sende franko' 
auch besorge Reparaturen. Lager fertiger Werke. '

vik 8pk26l-ei-, lVIslenis!-, Rein-, fsch-
nnä

VW «

>1k8
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Hotel - Verpachtung in Petrinm.
f dem freanentesten Glatze in ^etrinia aeleaenfÄ iinnr iil>n ̂ Platze iu Petrinja gelegenes, ganz nen erbanteS und mit allem Komfort versehenes

zn verpachten. Dasselbe enthält 8 Passagier,immer, einen schönen
Ein auf dem frequentesten 

  ist aUsvgleiä, au f m eh>..„ ,
Salon, geeignet für Bälle und Konzerte,

ein ganz neu eingerichtetes Gast- und Kaffeehaus,
Mit «Lchanklokale; Stallungen für 32 Pferde nebst hinlänglichen Wagenremisen: zwei gntc Wein uud einen Bierkeller, 
eleganten^" egelb ihn schbuen großen Garten mit zwei Pavillons, geeignet für Sommer Konzerte, mit einer

Die näheren Bediuguissc siud zu erfragen beim Eigenthümer

S L < » u tta s 'iu 8  ( e t t o l i , .
'  ̂ Bannieister.
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